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November 1925. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, W 
J. W. modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sientiewirza 8; 
i Zrota 43 Zgierz: Eduard Stranz, Ryne 


die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
f An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung" beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Peivattelephon des Schriſtlelters 28.45. 


Tomaſch 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 
die Druckzeſle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 109 Prozent Zuſchlag. 


jerzbinfta 16; Vialyſtok: B. Schwalbe, Storsczna 43; Konſtantynow: 
ow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
k Rilinfkiego 153 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Der ſcharfe Streik im Elektrizitätswerk. i 


Das Werk wird durch die Warſchauer Streikbrecherorganiſation im Betrieb erhalten. — Heute wird es ſich enticheiden, 


welche Angeſtellten⸗ und Arbeitergruppen den Streikenden zu Hilfe kommen. — Interventionen bei der Regierung und 


im Seim. — Ein Sejmantrag auf Ungültigerflärung der Uebertragung des Eigentumsrechts des Werkes. — 
Warſchauer Elektrizitätswerk zu einem Sympathieſtreik bereit. 


Die Beamten des Lodzer Elektrizitätswerkes 


haben den ungleichen und ſchweren Kampf mit den 


neuen Beſitzern des Lodzer Elektrizitätswerkes um 
die Erhaltung ihrer Rechte, die ihnen von der 
ſtaatlichen Verwaltung des Werkes gewährt wurden, 
aufgenommen. 

Die Verhandlungen in Lodz und Warſchau, 


5 die faſt eine volle Woche gedauert haben und durch 


die die Beamten beweiſen wollten, daß es ihnen 
nicht um einen willkürlichen Streik geht, ſondern, 
daß ſie vor der Ergreifung der letzten Waffe alle 


Wege gehen wollen, die zu einer friedlichen Bei⸗ 


legung des Konflikts führen können, haben der Ver⸗ 
waltung des Werkes Zeit gegeben, ſich den Strei⸗ 
kenden wirkſam entgegenzuſetzen. a 

„Herr Skulſki und Herr Tolloezko, beide frühere 


Miniſter der polniſchen Regierungen und Kandida⸗ 


ten der Rechtsparteien, haben ſich vorgenommen, 
mit den Sozialiſten auf dem Gebiete des Eleltri⸗ 
zitätswerkes aufzuräumen. Sie hatten die ganze 
vergangene Woche zur Verfügung, um Streilbrecher 
in Warſchau zu ſammeln. Die S. S. S. 
(Stowarzyszenie Samopomocy Spoteeznej — Verein 
der Sozialen Selbſthilfe), die ſchon während der 
Streiks in Warſchau eine gewiſſe Rolle geſpielt 


hat und die ſich aus rechtsſtehenden Zuhörern der 


Hochſchulen, aus arbeitsloſen, ſonſt unfähigen In⸗ 
genieuren und ſonſtigen Handlangern der Reaktion 
zuſammenſetzt, iſt nach Lodz überſtedelt und ſtellte 
ſich den Herren Skulſki und Tolloczko zur Ver⸗ 
fügung. Ein Trupp dieſer ſozialen Selbſthelfer 
iſt am Sonnabend in Lodz eingetroffen, während 
ein zweiter und dritter nachfolgen ſoll. 

Daß dieſe Handlungsweiſe der Herren vom 
Elektrizitätswerk für die geſamte Einwohnerſchaft 
unerwünſchte Folgen nach ſich ziehen kann, iſt leicht 
möglich. Im Kampfe um das tägliche Brot und 
die Befreiung der Arbeiterſchaft aus der Knechtſchaft 
gehen die Wogen oft ſehr hoch und nicht immer 
gelingt es den Führern bei der Maſſe volle Ruhe 
und Diſziplin zu erreichen. Wir wollen hierin 
keinesfalls, wie wir bereits geſtern ſagten, „den 
Teufel an die Wand malen“, doch ſehen wir es 
als unſere Pflicht an, vor der Ueberſpannung des 

ogens zu warnen. 5 

Der Streik im Elektrizitätswerk hat, wie es 
anfänglich ſchien, nicht nur eine lokale Bedeutung. 
Es handelt ſich unſerer Anſicht nach um einen 
hochpolitiſchen Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit, 
deſſen Ausgang auf viele, wenn nicht gar auf alle 
Betriebs⸗ und Erwerbszweige entſcheidenden Ein⸗ 
fluß haben kann. An der Spitze der Streikbe⸗ 
kämpfer ſtehen Führer der Reaktion, frühere Mini⸗ 
ſter, die „mit allen Hunden gehetzt find“. - Gelingt 
es den Herren Skulſki und Tolloezko mit Hilfe 
der „ſozialen Selbſthilfe“ den Streik zu brechen 
und zwiſchen die Beamten einen Keil zu treiben, 
ſo iſt die Solidarität des arbeitenden Volkes 


großen Erſchütterungen ausgeſetzt. Künftige Aktio- 
nen der Arbeiterſchaft könnte dann dasſelbe Schick⸗ 
ſal ereilen. Die Unternehmerſchaft wird von ihren 
miniſteriellen Führern lernen. 


Aber auch eine andere, viel mehr verderbliche 


Erſcheinung, iſt im gegenwärtigen Streit zutage 
getreten. Zwar gibt es im Elektrizitätswerk keine 
Juden, die für den Streik ſchuldig geſprochen 
werden können, aber Deutſche. Denn bekannt⸗ 
lich werden in ſolchen Fällen am liebſten die 
Juden als die Schuldigen bezeichnet und müſſen 
als Prügelhund herhalten. Im Elektrizitätswerk 
ſind aber Deutſche beſchäftigt und Deutſche 
die Beſitzer. Und hier ſetzt die Tragödie für beide 
Teile ein, denn dieſer Umſtand wird von unver⸗ 
antwortlichen entgleiſten Preſſeindividuen und leider 
auch von den polniſchen Angeſtellten in die Wag⸗ 
ſchale geworfen. Schreiber dieſer Zeilen hörte in 
der Elektriſchen ein zwiſchen einem ſtreikenden 
Beamten und Schaffnern geführtes Geſpräch, wel⸗ 
ches ungefähr folgendermaßen lautete: N 

„Der Streik iſt nichts weiter“, ſagte der 
ſtreikende Beamte, „als der Kampf darum, den 
hakatiſtiſchen preußiſchen Geiſt wieder in das 
Elektrizitätswerk einziehen zu laſſen. Die deut⸗ 
ſchen Direktoren wollen deutſche Angeſtellte. Als 
Beweis führe ich an, daß anſtelle Rapalſkis, Andrze⸗ 
jals und Zakrzewſkis deutſche Angeſtellte ernannt 
wurden. Die deutſche Direktion will alſo die 
Beamten⸗Polen verdrängen und Deutſche an ihre 
Stelle ſetzen. Iſt hier Berlin?“ rief der auf die 
dunkelſten Inſtinkte der Maſſen rechnende Herr 
aus. „Dürfen wir Polen es zulaſſen, daß der 
preußiſche Stiefel unſeren polniſchen Brüdern ins 
Geſicht fährt. Und dies allein muß die polniſche 
Arbeiterſchaft dazu anſpornen, dieſen Preußen 
ihre Gelüſte auszutreiben!“ Natürlich fand dieſer 
Appell ſofort Zuſtimmung. f 

Der Schreiber dieſer Zeilen griff in dieſes 
Geſpräch ein und ſtrafte den ſtreikenden Infor⸗ 
mator Lügen. Er warnte vor derartiger Agitation 
und wies darauf hin, daß er den Kündigungsſchein Ra⸗ 
palſkis geſehen habe, in der als Nachfolger Rapal⸗ 
ſtis ausdrücklich ein Pole bezeichnet wurde. Als 
Nachfolger Andrzejaks und Zakrzewſkis figurierten 
wohl Angeſtellte mit deutſchen Namen. Aber es 
iſt ſtadtbekannt, daß gerade die deutſchen Angeſtell⸗ 
ten im Elektrizitätswerk das am meiſten ſolidariſche 
Element darſtellen und zuſammen mit den Ange⸗ 
ſtellten⸗Polen organiſiert ſind. Der ungewiſſenhafte 
Angeſtellte zog es vor, von der Elektriſchen zu 
ſpringen, und unſerem Mitarbeiter gelang es, die 
falſch Informierten aufzuklären. In dieſem einen 
Falle. Und in wie vielen Fällen wird dieſe ver⸗ 
derbliche Hetze weitergetrieben? 

Da finden wir im heutigen „Rozwöj“ ein 
Schreiben des mitentlaſſenen Herrn Zakrzewfli. 


Auch das 


Herr 3. ftellt in dem Schreiben feft, daß er nicht 


zur P. P. S. gehört und fährt fort: 

„Wenn wir mit offenem Viſier kämpfen, ſo in 
erſter Linie zur Verteidigung der mit Füßen getre⸗ 
tenen Rechte und Errungenſchaften des arbeitenden 
polniſchen Volkes. Auf die Bedrückung unſerer Brüder 
in Deutſchland müſſen wir ratlos zuſchauen, in der 


Beantwortung der Unterdrückung der Polen in Polen f 
durch die verbiſſene Hakate dürfen wir jedoch nicht 


mit verſchränkten Armen daſtehen. 
ziehung ſind wir, 
einer Meinung? a 

Ich bin der Meinung, daß der Kampf, der uns 


In dieſer Be⸗ 


glaube ich, Herr Redakteur, wohl 


mit echt preußiſcher Rückſichtsloſigkeit aufgezwungen 


wurde, mir und meinen Kollegen, als Polen, nur 
Ehre einbringen kann. Jerzy Zakrzewfki. 
Lodz, den 6. November 1925.“ 


Dieſe Erklärung des Herrn Zakrzewſfki, der 


Sekretär des Verbandes der Angeſtellten iſt, 
ſpricht deutlich und zeigt, zu welch verderblichen 
Kampfmethoden gegriffen wurde. Wir haben 


2 


unſerſeits bereits unterſtrichen, daß die deut⸗ 
ſchen Beſitzer des Elektrizitätswerkes, die übri⸗ 


gens als Schweizer gelten wollen, einen ſchlech⸗ 


ten Weg gewählt haben. Aber die Führer der 
Aktion ſind doch waſchechte, hundertprozentige 


Polen, polniſche Miniſter! 


Wir appellieren an die Streikenden, dieſe 


gefährliche Waffe nicht zu gebrauchen. 


Der 


größte Gegner der Solidarität des ſchaffenden 


Volkes iſt der nationale Chauvinismus. 


Dies 


weiß heute jeder und beſonders die P. P. S., 


die ſchließlich die Streikaktion führt. In den 


Verſammlungen der Angeſtellten muß gegen 
dieſe Taktik Front gemacht werden. Wenn wir 
dies verlangen, ſo haben wir ein volles Recht 
dazu. Unſere Vertreter im Stadtrat haben ſich 
ehrlich und mit ganzer Perſon für die Streifen 
den verwendet. Und auch unſere Zeitung hat 
im Streit klar gegen das Vorgehen des Ele: 


trizitätswerks geſprochen. 


+ 
* = 2 


Was die Direktion ſagt. 


Geſtern erteilten die Vertreter des Elektri⸗ 


zitätswerks, Ullmann, Tolloczko und Dzienia⸗ 


kowſki dem Vertreter des Informationsbüros 


„Vip“ nachfolgende Informationen: 


Unter dem Druck der Regierung haben wir 


uns mit dem Statut der Altersverſicherungs⸗ 
kaſſe einverſtanden erklärt, obwohl dasſelbe un⸗ 
entſprechend konſtruiert iſt, doch können wir 
uns mit der Wiedereinſtellung der Entlaſſenen 

nicht einverſtanden erklären, ſchon unſeres Nas 
mens wegen und weil die Direktion dieſen Ber | 


amten vorwirft, daß ſie die vorherige Sparkaſſe . 


zertrümmert haben. 5 


Den Streik betrachtet die Direktion als ein 


unloyales Verhalten und ſtellt mit voller Ent⸗ 
ſchiedenheit feſt, daß das Elektrizitätswerk ohne 


2 


um ee ...... 


Einſchränkungen tätig fein wird mit Hilfe der 
zurückgebliebenen Angeſtellten und derjenigen, 
die ſich gemeldet haben oder noch melden wer⸗ 
den und eventuell neu angeſtellt werden. Die 
Direktion ſieht keinen anderen Weg, den Kon⸗ 
flikt beizulegen, als, daß die Beamten nach⸗ 
geben. 


* * 


In den Zeitungen veröffentlicht die Direktion als 
Anzeige nachſtehenden Aufruf: 


Aufforderung an die Angeſtellten der 
Lodzer Elektrizitätsgeſellſchaft, Akt.⸗Geſ. 
Die P. P. Angeſtellten werden aufgefordert, ſich 
ſofort zur Arbeit zu ſtellen. Die Nichtſtellung der An⸗ 
geſtellten von der Monatsliſte bis Dienstag 8 Uhr früh 
und der von der Wochenliſte bis Mittwoch 7 Uhr früh 
wird als ein Bruch des Dienſtverhältniſſes durch 
Verſchulden des Angeſtellten angeſehen. 
Die Direktion 
der Lodzer Elektrizitätsgeſellſchaft, 
Akt⸗.Geſ. g 


Die Anterſtützung durch die Beamte 
in Warſchau. a 


Heute abends um 6 Uhr findet in Warſchau 
eine Sitzung aller Abteilungen des Verbandes 
der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen 
ſtatt. Beſprochen wird die Angelegenheit der 
Unterſtützung der Lodzer Angeſtellten durch 
einen Streik. ; 

Nach der Annahme der Beſchlüſſe werden 
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten das Arbeits⸗ 
miniſterium vor einem 


Generalſtreik in Lodz und Warſchau 


um Intervention erſuchen. 


* + 
* 


Die Straßenbahner unterſtützen die Streikenden. 


Geſtern berieten die Straßenbahner über eine 
Unterſtützung der Streikenden. Es wurde beſchloſſen, 
ſich an den polnifhen Verband (N. P. R.) zu wenden, 
worauf wahrſcheinlich morgen auch die Straßenbahner 
die Arbeit niederlegen werden. 


* % 
% 


Bei den Streikenden. 


Die Streikkommiſſion ſſt im Verbande an der 
Petrikauerſtraße 53 tätig. Geſtern fanden Beratungen 
Statt, an denen die Abgeoroͤneten Barlicki, Ziemiecki 
und Julawſki teilnahmen. 

Die gemaßregelten Angeſtellten Rapalſki, Anoͤrzejak 
und Zakrzewfli erklärten, daß ihre perſönliche Angele⸗ 
genheit nicht als Grund zum Streik angeſehen werden 
darf. Die Streikaktion müßte nur in der Richtung der 
Erkämpfung eines Hauptvertrages mit der Verwaltung 
ſowie der Wiedereinſtellung der entlaſſenen 13 Arbeiter 
geführt werden. 

Die Verſammlung lehnte es jeoͤoch ab, die Ange⸗ 
legenheit der 3 Beamten aus den Forderungen heraus⸗ 


zueliminieren. 
* 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(64. Fortſetzung.) 

„Es iſt kein Vergnügen, zugeben zu müſſen, daß mau 
Dreck im Kopfe hatte, glauben Sie mir das!“ ſchloß er 
und richtete ſich ächzend im Seſſel auf und lachte leiſe. 
Aber das Lachen, das ſelbſtanklagend und nachſichthelſchend 
klingen ſollte, gelang ihm nicht recht. 

Allan machte eine ungeduldige Bewegung mit dem 
Kopfe. Er kochte innerlich vor Wut und Empörung. Viel⸗ 
leicht hatte er nie einen Menſchen mehr gehabt als dieſen 
haarigen, fremdraſſigen Aſthmatiker in dieſem Augenblick. 
Nun, nach einem Jahre — einem elendiglich verlorenen 
Jahre — da er mit äußerſter Anstrengung alles wieder 
auf ſolide Geleiſe geſetzt hatte, mußte dieſer verbrecheriſche 
Börſenfobber ihm von neuem alles über den Haufen wer 
fen! Er hatte keinen Grund, ihn ſanft anzupacken, und 
ſo machte er ſeinen Mann ſchonungslos und raſch nieder. 
„Darum handelt es ſich nicht,“ entgegnete er ruhig wie 
vorhin und nur feine Naſenflügel blähten ſich auf. „Das 
Syndikat wird keine Minute zögern, Sie zu decken, wenn 
Sie im Dienfte der Geſellſchaft Verluſte erleiden. Aber —“ 
und Allan ließ den Arbeitstiſch los, an dem er lehnte und 
ſtand aufrecht und ſah Woolf mit Augen an, die nichts 
waren als Pupille und beherrſchte Mordgier. — „Ihre 


vorjährige Bilanz war Humbug, mein Herr! Humbug! 


Sie haben auf eigene Rechnung ſpekuliert und ſieben Mil⸗ 
lionen Dollar unterſchlagen!“ 

S. Woolf ſank wie ein Baum. Er wurde grau wie 
Erde. Seine Züge vermoderten. Er griff mit der flei⸗ 
ſchigen Hand an ſein Herz und fiel, nach Luft ſchnappend, 
zurück. Sein Mund ſtand faſſungslos und läppiſch offen 
und ſeine blutunterlaufenen Augen quollen aus dem Kopf. 

Alan wechſelte die Farbe; er wurde blaß und rot 
vor Anftrengung, ſich zu beherrſchen. Dann fügte er mit 


Zod3er Dolszeltung 


zur Arbeit ſtellt. 


Niemand wird Euch etwas tun! 
Niemand wird es wagen! 


Der Sieg iſt ſchon nahe! 


Keine Militariſierung des Elektrizitätswerks. 


Wie wir aus amtlicher Quelle erfahren, iſt mit 
einer Militariſierung des Elektrizitätswerks nicht zu 
rechnen. Die geſtrige diesbezügliche Meldung unſeres 
Warſchauer Korrefpondenten iſt inſoſern richtigzuſtellen, 
daß es ſich bei der Anforderung von techniſchen Trup⸗ 
pen nur darum handelte, der öffentlichen Sicherheit 
wegen die Stromlieſerung aufrecht zu erhalten. Des⸗ 
wegen find auch die Schlüſſe, die der Korreſpondent 
aus dieſer Nachricht gezogen hat, hinfällig. 

* 


Gegen die Konzeſſion. 


Die Abgeordneten der P. p. S. haben ſich ent⸗ 
ſchloſſen, im Sejm eine Interpellation über die Hnnul⸗ 
lierung der Erteilung der Konzeffion dem Elektrizitäts⸗ 
werke einzureichen. Die Antragſteller werden fordern, 
daß eine Unterſuchungskommiſſion die Abtretung der 
Konzeſſion prüfen und feſtſtellen ſoll, ob das Werk nicht 
von der Stadt übernommen und die ganze Angelegen⸗ 
heit dem Derwaltungsgerichtshof zur Prüfung vorgelegt 
werden ſoll. 3 


Elektrifizierung Polens? 
Die Amerikaner ſammeln bereits Geld dazu. 


Bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigt ſich die Re⸗ 
gierung mit einem amerikaniſchen Plan der Elektrifizie⸗ 
rung Polens. x 

Wie „United Preß“ meldet, nimmt der Plan immer 
konkretere Geſtalt an. Es wird geplant, Ueberlandzen⸗ 
tralen in Polen zu errichten, die nicht nur ganz Polen, 
2 5 auch die Nachbarländer mit Strom verſehen 
ollen. 

Für dieſen Plan intereſſieren ſich: „General Electric 
Comp.“, „Weſting Houſe“ und „Filip et Berton“, die 
eine neue Geſellſchaft, die „Utilities Comp.“ zum Zwecke 
der Elektrifizierung gegründet haben. Bereits im Auguſt 
verfügte die Geſellſchaft über 26 Millionen Dollar. 


der gleichen Ruhe und Kälte hinzu: „Sie können ja felbft 


nachſehen!“ Und er warf den Stoß von Telegrammen 
nachläſſig vor Woolfs Füße, daß ſie über den Boden 
flatterten. 


S. Woolf lag noch immer nach Luft ringend im 
Seſſel. Der Boden ſank unter ihm, feine Füße wurden 
zu Wolken, fein raſſelnder Atem klang ihm in den eigenen 
Ohren wie das Brauſen eines Waſſerfalls. Er war ſo 
überrumpelt, jo betäubt von dieſem turmhohen Sturze, 
daß er für die Beleidigung, die in dem nachläſſigen Hin⸗ 
werfen der Telegramme lag, gar keine Empfindung hatte. 
Die grauen Lider ſenkten ſich wie Deckel über ſeine Augen. 
Er ſah nichts. Er ſah Nacht, kreiſende Nacht, dachte, er 
würde ſterben, flehte den Tod herbei „, und dann ers 
wachte er wieder und fing an zu begreifen, daß es keine 
Lüge mehr gab, die ihn aufs Trockene trug. 


„Allan — ?“ ſtammelte er. 

Allan ſchwieg. 

S. Woolf tauchte wieder in den Strudel hinab, 
keuchte wieder empor und ſchlug endlich die Augen auf, 
eingeſunkene Augen, verfault wie bei Fiſchen, die lange 
liegen. Dann ſetzte er ſich keuchend aufrecht. „Unſere Lage 
war verzweifelt, Allan,“ ſtammelte er und feine Bruſt 
warf ſich ſtoßweiſe vor Luftmangel, „ich wollte Geld ſchaf⸗ 
fen — Geld um jeden Preis —!“ f 


Allan fuhr empört auf. Das Recht der Lüge hat 
jeder Verzweifelnde. Aber er hatte kein Mitleid mit die⸗ 
ſem Mann, er empfand nichts für ihn, nichts, nichts als 
Haß und Wut. Er wollte kurzen Prozeß mit ihm machen 
und dann fort mit ihm! Seine Lippen waren ſchneeweiß 
vor Erregung, als er entgegnete: „Ste hatten bei der Bu⸗ 
dapeſter Bank eineinhalb Millionen auf den Namen Wolf. 
ſohn deponiert, in Petersburg eine Million und vorüber 
gehend in London und an belgiſchen Banken zwei bis drei 
Millionen. Ste haben Geſchäfte auf eigene Rechnung ge 
macht und ſich zuletzt das Genick gebrochen. Ich gebe 
Ihnen Zelt bis morgen abend um ſechs Uhr. Keine 


t 
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Elektrizitätswerkes! 
Die Verwaltung des Elektrizitätswerkes hat Euch mit Entlaſſung gedroht, falls 
Sie hat gedroht, Euch auf die Straße zu werfen, falls Ihr nicht 
niederträchtige Streikbrecher werdet! 


Angeſtellte des Elektrizitätswerkes, achtet nicht darauf! 

Die Konſtitution garantiert die Freiheit des Berufskampfes! 
Niemand darf für Streik entlaſſen werden! 
Mit Euch iſt das ganze arbeitende Lodz, alle 


Der Streik währt und wird währen bis zum Siege! 


Nieder mit Knapik, Brückert, Dzieniakowſti und den anderen Verrätern! 
Wir werden auch ohne dieſe fertig werden! 


Der Berufsverband der Angeſtellten 
gemeinnütziger Inſtitutionen in Polen 


Streibbommiſſion des Lodzer Elebtrizitäts werkes 


Ihr Euch nicht 


Arbeitenden von ganz Polen! 


Abteilung Lodz. 


„Ich bin böſe“. 


Die „Rzeczpoſpolita“ geht in ihrer letzten Num- 
mer mit Premierminiſter Grabſbi ſcharf ins Gericht, 
weil er aus der vereinigten Kommiſſion geflohen iſt, 
a Abg. Byrba zurief: „Die Anleihen find 
rätzig“. 

„Dor vierzig Jahren“, meint das Blatt, ſpielten 
im Garten zwei Knaben. Einer davon war Pla- 
dyslaw Srabjli. Als die Knaben in Streit gerieten, 
wandte ſich Wladzio von ſeinem Kollegen mit den 
Morten ab: 
ich ſpiele nicht mit Dir“. * 

„Heute hat Grabſei dieſe Gewohnheit beibe- 
halten. Er floh am Mittwoch, da ihm Dyrba ein 
unfreundliches Wort ſagte. Dieſe Flucht iſt aber nicht 
mannhaft. Die Oeffentlichbeit muß es wiſſen, ob die 
Anleihen bräßig find oder nicht. Man ſpricht viel 
davon, daß ſich Geabſbi der ſchmutzigſten Vermittler 
bei der Aufnahme der Anleihen bediente. Auf die 
bisherigen Feagen in dieſer Angelegenheit ſchwieg 
er hartnäckig. Es muß alſo an der Byrbaſchen 
Behauptung etwas wahres ſein. Uebrigens“ jo fährt 
das Blatt fort, „wird Grabſbi auf den Vorwurf 
antworten müſſen, da der ganze Klub der „Piaften“ 
ſich hinter Bhrka geſtellt hat. Auch die Bank Politi, 
die die Anleihen garantierte, muß wiſſen, welche 


Hände bei der Beſchaffung der Anleihen im Spiele 


waren. Die Regierung muß antworten“. ; 
Dieſe vielfagenden Bemerkungen laſſen viel 
bermuten. Menn man ſchließlich auch bedenbt, daß 
wir von den letzten 50 Millionen Dollar nur 35 er- 
hielten, nach Abzug verſchiedener Spejen aber Baum 28, 
jo iſt es Seit, daß Grabjli eine blare Sprache ſpricht. 


Der Steiger⸗Prozeß. 
Haftentlaſſung von Steiger? 


Zu dem Bericht über die Verhandlungen am Sonn⸗ 
abend iſt noch nachzutragen, daß das Gericht es ablehnte, 


Minute früher und keine Minute fpäter laſſe ich Sie 
verhaften.“ 


Woolf erhob ſich taumelnd, leichengelb, um in einem 
inſtinkttben Verteidigungsdrang auf Allan einzuſchlagen⸗ 
Aber er konnte keine Hand heben. Er war am ganzen 
Körper lahm und zitterte ſchrecklich. Plötzlich kehrte ihm 
für Sekunden ganz klar das Bewußtſein zurück. Er ſtand 
ſchwer atmend, das fahle Geſicht mit Schweißtropfen punk⸗ 
tiert, und ſtarrte zu Boden. Sein Auge nahm mechaniſch 
die Namen einer Anzahl europäiſcher Banken auf, die auf 
den Depeſchen da unten ſtanden. Sollte er Allan lagen, 
weshalb er ſich auf diefe Spekulationen einließ ? Sollte 
er ihm feine Motive auseinanderfegen? Daß es ihm 
keineswegs um Geld zu tun geweſen war? Aber Allan 
war zu einfältig, zu fimpel, um zu begreifen, wieſo ein 
Menſch nach Macht verlangen konnte — er, der die Macht 
beſaß, ohne je nach ihr geltrebt zu haben, ohne es zu 
willen, ohne es zu wollen, der fie ganz einfach hatte! 
Dieſer Maſchinenkonſtrukteur hatte nur drei Gedanken im 
Kopf und nie über die Welt nachgedacht und verſtand 
nichts. Ja, und ſelbſt wenn er ihn verſtand, ſelbſt wenn, 
fo würde er gegen eine Granitmauer rennen, gegen die 
Mauer des bürgerlichen, hanebüchenen Ehrlichleits begriffes, 
der im kleinen berechtigt iſt, aber im großen Dummheit, 
gegen dieſen Begriff würde er rennen und nicht durch⸗ 
kommen. Allan würde ihn nicht weniger verachten und 
verdammen. Allan! Ja, wirklich derſelbe Allan, der fünf 
taufend Menſchen auf dem Gewiſſen hatte, Allan, der dem 
Volk Milltarden aus der Taſche nahm, ohne ſicher zu fein, 
ob er je ſeine Verſprechungen einlöſen konnte. Auch Allans 
Stunde würde noch kommen, er prophezeite fie ihm! Dieſer 
Mann aber richtete ihn heute und glaubte, ein Recht dazu 
zu haben! S. Woolfs Kopf arbeitete verzweifelt. Einen 
Ausweg! Rettung! Eine Möglichkeit! Er erinnerte ſich 
an Allans bekannte Gutmütigkeit. Warum packte er ihn 
mit Haifiſchzähnen an? Gutmütigkeit und Barmherzigkeit 
waren verſchie dene Dinge. 

(Fortiekung folgt.) 


„Du bift unarfig, ich bin böje auf Dich, 
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AF ibeiter und Kleinbauern. a 
Awapinſki, worauf zum Vorſitzenden Abg. Moraczewfki 


Amer des Kongreſſes eine Demonſtration. 


sd ‚dlienern eine 


Lodzer Dolkszeitung 


Wie Deutſchland für die Ertüchtigung der Jugend ſorgt. 


Die rieſige Turnhalle von Dortmund, die jetzt fertiggeſtellt wurde, iſt das größte Bauwerk diefer Art in Europa. 


— 


den Anterkommiſſar Sawicli bei verſchloſſenen Türen zu 
erhören, wie dies der Zeuge gefordert hatte. 

Die Ausſagen des Zeugen Sawicli widerſprechen 
vollkommen denen des Kommiſſars Lukomſki, obwohl beide 
zuſammen Steiger verhört haben. Er erzählte, wie das 

rotokoll entſtand und wie er ſich weigerte, dasſelbe zu 
unterzeichnen, weil es nicht den Tatſachen entſprach und 
5 es deshalb als kompromittierend für die Polizei anſah. 
A er ſtandhaft blieb, mußten ſich die Protokollführer 
fliehen, das Protokoll zu ändern. Man hatte den 
Ndruc, daß Sawicki in feinen Ausſagen große Zurück⸗ 


Faltung übte. 


Im Zuſammenhange mit den Ausſagen des Unter⸗ 
miffars Sawicki, durch die die Lemberger Polizei 
ark belaſtet und durch die die ganze Anklage auf den 
opf geſtellt wurde, wird angenommen, daß es der 


* 


Verteidigung gelingen wird, Steiger gegen eine Kaution 


vs der Haft zu entlaſſen und den Prozeß zu unter: 
rechen. 

; * * ＋ 
Disziplinarverſahren gegen Staatsanwälte und 
x Polizeikommiſſare. 


Am Dienstag wird in Lemberg eine beſondere 


Lommiſſion des Juſtizminiſteriums erwartet, die ein 


} vßipfinawerfahten gegen die Staatsanwälte Malina 


und Swoboda einleiten ſoll. 


5 Ein zweites Diſziplinarverfahren iſt gegen den 
olizeikommiſſar Lukomſki eingeleitet worden. 


Kongreß der Landarbeiter. 


ie Kommuniſten verſuchten die Demonjtration 
zu ſprengen. 

Geſtern tagte in Warſchau der Kongreß der Land* 

Die Tagung eröffnete Abg. 


gewählt wurde. 
gef Abg. Kwapinſti referierte über das Bodenreform⸗ 
Hach Abg. Barlicki über die politiſche Lage. Unter den 
fu ſchlüſſen, die gefaßt wurden, iſt der über die Auflö⸗ 

ug des Sejm hervorzuheben. 

Während der Unterbrechung veranſtalteten N Teil⸗ 
In der 
Kone des Zirkus in der Ordynackaſtraße verſuchten die 
zu Auuniften die Demonſtration zu ſprengen. Es kam 
der uſammenſtößen mit der Polizei, wobei 93 Perſonen 
na aftet und 3 kommuniſtiſche Transparente beſchlag⸗ 

int wurden. 


Vie polniſchen Banken werden 


aufgekauft. 


die Warſchauer Handelsbank im Beſitz von 

Italienern? N 
land, Die „Rzeczpofpolifa“ meldet, daß die Mailän- 
bee „Banca Commerziale“ einen größeren Abtien- 
un) der Varſchauer Handelsbanb erworben hat 
N allomit in den Beſitz der Bank gelangt ift, da die 
zwei et bereits früher der Bank eine Anleihe von 
wol Millionen Dollar gewährt hatten, von der man 
die Le des allgemeinen Sufammenbruchs nicht einmal 
inſen bezahlen konnte. 


Zur Verſchwörung gegen 
Muſſolini. 


* 
eneral Capello ſoll des Umfturzes der bestehenden 
A c angeklagt werden. 
bisbe z eue Freie Preſſe“ meldet aus Rom, daß die 
anstige Anterſuchung ergeben hat, daß General 
Gen 8 als der Hauptverſchwörer anzusehen iſt. Der 
bote eral ſoll nicht nur wegen des verſuchten Altten- 
Versuch geklagt werden, ſondern auch wegen des 
che, die beftehende Staatsoednung umzuſtürzen. 
Fiden de fachſſtiſche Kreiſe bebaupfen, führen die 
den 5 er Derſchwöeung nach Frankreich, wo unfer 
on Muſſolini aus dem Lande vberwieſenen 
„Freiheitsſpende“ zur Finanzierung 
geſammelt wurde. 


Anſchlages 
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Abberufung des Danziger 
Völkerbundkommiſſars. 


Aus Völkerbundskreiſen wird gemeldet, daß der 
Hohe Kommiſſar von Danzig, der vom Völkerbund er⸗ 
nannt wurde, abberufen wurde. Sein Nachfolger ſoll 
bereits beſtimmt ſein. 


Schnapsverbot in Perſien. 


Der neue König hat ein Dekret erlaſſen, worin er 
die Schließung aller Spielhäuſer und aller Branntwein⸗ 
ſchenken anordnet und erklärt, ſeine Herrſchaft werde 
bedeuten: Arbeit und nicht Schauſpiel. In ſeinen An⸗ 
ſprachen bei den erſten Empfängen von Abordnungen 
ſagte der König wiederholt, er werde ſofort großzügige 
Maßnahmen ergreifen, um die Lage des Landes zu 
verbeſſern. Dieſe Verſprechen finden den vorliegenden 
Berichten zufolge allgemeinen Glauben, da der König 
als Premierminiſter Charakter gezeigt habe. Ein Aus⸗ 
ſchuß iſt ernannt worden, um die Beſtimmungen für die 
Wahl der verſprochenen verfaſſunggebenden Verſamm⸗ 
lung zu treffen, die aus 300 Mitgliedern beſtehen und 
alle Klaſſen der Bevölkerung vertreten ſoll, ſowie um 
eine Reform der Verfaſſung vorzubereiten und damit 
die Abſetzung des früheren Schahs und die Ernennung 
Pähläwis zu feinem Nachfolger zu legaliſieren. 

* * 


* 

Riza Khan, der nun den Schah von Perſien vom 
Thron geſtürzt und die Macht an ſich geriſſen hat 
und deſſen Bild wir geſtern veröffentlichten, iſt 
zweifellos die merkwürdigſte und kraftvollſte Perſönlich⸗ 
keit Perſiens. Vor einem Dutzend Jahre war er noch 
einfacher Soldat ohne Charge und ſtand vor den euro⸗ 
päiſchen Geſandtſchaften in Teheran Wachtpoſten; von 
ihm wird erzählt, daß er als Soldat die meiſten Prügel 
zu ertragen vermochte. Heute noch iſt er Analphabet. 
Seine ungewöhnliche Intelligenz, ſeine Tapferkeit und 
ſeine Rückſichtsloſigkeit erzwangen zunächſt ſeinen mili⸗ 
täriſchen Aufſtieg, den freilich die Wirren begünſtigten, 
in die Perſien während des Krieges und nachher geriet. 
Er ſtürzte 1921 den englandfreundlichen Geijid Zia ed 
Din, der auch als einfacher perſiſcher Koſak durch einen 
Staatsſtreich zur Macht gekommen war, und wurde als 
Sirdar⸗i⸗Sipeh, als Oberbefehlshaber der perſiſchen Ar⸗ 
mee der tatſächliche Diktator Perſtens. Sein Werk iſt 
die Reorganiſation der perſiſchen Armee. Er beſeitigte 
mit einem Schlag alle ausländiſchen Inſtruktoren, die 
ſich ſeit einem Vierteljahrhundert vergeblich abgemüht 
hatten, die perſiſche Armee zu „reorganiſieren“ was den 
britiſchen, ruſſiſchen, öſterreichiſchen, italieniſchen, fran⸗ 
zöſiſchen Militärinſtruktoren nicht gelang, das gelang 
ihm, nämlich aus der Armee einen dilziplinierten Wehr⸗ 
körper zu geſtalten. Die Armee iſt die Grundlage der 
perſönlichen Macht Riza Khans und in Wahrheit 
herrſchte er ſeit Juni 1921 unumſchränkt in Perſien als 
Diktator. Es wird erzählt, daß es für die perſiſchen 
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Wir machen unſere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für November (31.4, 20) 


fällig iſt und bitten um gefl. 
rechtzeitige Entrichtung 
desſelben. 


„Lodzer Volkszeitung “. 
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Miniſter „ſehr ungeſund“ fei, ſich feinen Anordnungen 
zu widerſetzen. Die Uſurpierung der ganzen Gewalt in 
Perſien durch Riza Khan erſcheint daher als Schluß⸗ 
glied des Aufſtieges dieſes Machthabers. Er hat den 
politiſchen Einfluß in Perſien entſcheidend geſtärkt und 
es iſt durchaus möglich, das ihm dieſelbe geſchichtliche 
Rolle für Perſien zufällt, die Kemal Paſcha für die 
Türkei ſpielt — wenn nicht eines Tages eine von eng⸗ 
liſchem Golde gelenkte Hand ſeinem Daſein ein vorzei⸗ 
tiges Ende ſetzt. \ 


Lokales. 


Kontrollregiſtrierungen der Jahrgänge 1890, 
95, 96, 97, 99, 1900 und 1901. Die Regiſtrierung 
obiger Jahrgänge wird fortgeſetzt. Bisher iſt man bis 
zu dem Buchſtaben L gelangt. Die Regiſtrierungen er⸗ 
folgen in der Konſtantinerſtr. 64 und in der Wölczanſka⸗ 
ſtraße 203. 

Die Militärangehörigen, die ohne Erlaubnis 
der vorgeſetzten Behörden die Ehe eingehen, unterliegen 
einer Diſziplinar⸗ bzw. Gerichtsſtrafe auf Grund des 
Art. 150 des militäriſchen Strafgeſetzbuches. Die Ehe 
wird jedoch anerkannt und die Militärangehörigen wer⸗ 
den als Perſonen angeſehen, die eine Familie zu ernäh⸗ 
ren haben. Ihnen muß daher auf Grund des Art. 4 
des Geſetzes vom 9. Oktober 1923 die Wirtſchaftsbei⸗ 
hilfe ausgezahlt werden. (p) 

Kontrolle der Autodroſchken. Vorgeſtern 
wurde eine Kontrolle der Autodroſchken durchgeführt, 
um feſtzuſtellen, ob ſie auch mit der Regiſtrierungs⸗ 
nummer des Magiſtrats verſehen ſind. Die Droſchken⸗ 
beſitzer, die nicht im Beſitze der Nummern für ihre Au⸗ 
tos waren, werden zur Verantwortung gezogen. (p) 

Eine Weltreiſe zweier Zeitungsleute. An⸗ 
fang Dezember begeben ſich die Zeitungsleute Henryk 
Konſkier und Szymon Rabinowicz auf eine Reiſe rund 
um die Welt. Die Marſchroute umfaßt gegen 200 000 
Kilometer, darin die Reiſe rund um Polen. Die Reiſe⸗ 
richtung iſt: Polen, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei. Italien, 
Balkan, Türkei, Paläſtina, Aegypten uſw. Die Reiſe⸗ 
koſten wollen die beiden Reiſenden durch Honorare für 
ihre Reiſebriefe an Zeitungen ſowie durch Vorleſungen 
über Lodz decken. Zu dieſem Zweck haben die Reiſenden 
Verbindungen mit Zeitungen in Amerika und Europa 
angeknüpft. Sie werden auch Bilder von ihren Reiſen 
den Zeitungen zur Verfügung ſtellen. 

Fabrikbrand. In der Fabrik von Lange, Ziegel⸗ 
ſtraße 68, brach am Sonnabend Feuer aus. Das Feuer 
entſtand in der Weberei, die faſt vollſtändig ein Raub 
der Flammen wurde. Da in einem Raume neben der 
Weberei eine größere Menge Garn der Firma „Borewin“ 
lagerte, das auch verbrannte, ſo iſt der Schaden be⸗ 
trächtlich. Die Urſache des Feuers konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, doch liegt Brandſtiftung nahe. 

Die geſtrigen Unfälle. Während des geſtrigen 
Tages mußte die Rettungsbereitſchaft in 14 Fällen die 
erſte Hilfe erteilen. Am letzten Sonntag in 25 Fällen. 
— In der Panſkaſtr. wurde ein gewiſſer K. Smolarſti von 
Strolchen überfallen, die ihm einen Stich in den Kopf 
verſetzten. — Eine gewiſſe Noskowſta beläſtigte im be⸗ 
trunkenen Zuſtande Straßenpaſſanten. Sie wurde derart 
verprügelt, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden 
mußte. — In der Ziegelſtr. 83 iſt die 12 jährige Janina 
Nowak, Tochter des Hauswächters, von einer Droſchke 
überfahren wurden. — Ein gewiſſer Joſef Janicki, 
Weſola 8, verſuchte Selbſtmord zu begehen, indem er 
aus dem erſten Stockwerke in den Hof ſprang. Er erlitt 
ſchwere Verletzungen, ſo daß er nach dem Joſephsſpital 
gebracht werden mußte. Als Urſache des Selbſtmord⸗ 
verſuches wird Arbeitsloſigkeit angenommen. 

„Die Stellung der Frau in der Vergangen⸗ 
heit“ iſt das Thema des Vortrags, den Herr Ober: 
lehrer Slapa morgen, den 10. November, um 8 Uhr 
abends im Kleinen Saale des Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 243, halten wird. Wir machen un⸗ 
ſere Leſer im empfehlenden Sinne auf dieſen durchaus 
aktuellen Vortrag aufmerkſam. Ein Bild der Frauen⸗ 
bewegung von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart 
wird ſich vor dem geiſtigen Auge der Zuhörer entrollen. 
Möge niemand, der Verſtändnis für die Fragen unſerer 
Zeit hat, morgen fehlen. 


Sport. 


Die Fußballſpiele des Sonntags. 


Der geſtrige Sonntag bot dem Sportliebhaber eine 
Reihe ſchöner Spiele. Am Vormittag ſtanden ſich der 
„L. Sp. u. To.“ und „Widzew“ gegenüber. Dieſes Spiel 
kann man als Revanchekampf nach dem letzten Pokalſpiel 
dieſer beiden Mannſchaften betrachten. Am Nachmittag ſah 
man die beiden Finaliſten „W. K. S.“ und „G. M. S.“ 
im Entſcheidungskampf um den Pokal der Klaſſe B ſpielen. 
Beide Spiele halten einen intereſſanten Verlauf, obwohl 
der aufgeweichte Platz in der Wodna mit feinen Waſſer⸗ 
pfützen das Spiel ſtark beeinträchtigte. 

Um den Pokal der Klaſſe C ſpielten „L. Sp. u. To.“ III 
gegen „Touring. Club“ III und „Union“ Ill gegen „Kraft“ III. 
Sg: Sp. u. Ty.“ D S. V. „Widzew“ 4 3 1 (0 21 

„Widzew“ ſpielt mit ſeiner kompletten „Elf“, während 
die Sportler anſtelle Wujas mit Zgierſki als Reſerve an⸗ 
treten. Faſt die ganze Spielzeit ſah man die „Turner“ 
auf der Spielhälfte des „Widzew“. Trotzdem konnten fie 
es nicht verhindern, daß der Linksaußen von „Widzew“ 
nach ſchönem Lauf das einzige Tor für ſeine Farben treten 
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konnte. In der zweiten Halbzeit verſchärften die „Sportler“ 
das Tempo noch mehr und konnten in kurzen Abſtänden 
3 und kurz vor Spielſchluß das vierte und letzte Tor ſchießen 

Ein energiſcher Spielleiter war Herr Marczewſk. 
welcher ſeines Amtes umſichlig waltete. 

„W. K. S.“ — „G. M. S.“ 1:2 (0:2) 

Die Militärs ſpielen mit 9 Mann. Während Hoppe 
gar nicht erſchien, mußte Beſteck nach 20 Minuten Spiel 
infolge eines unglücklichen Zuſammenſtoßes mit einem 
„G. M. S.“⸗Stürmer vom Platze getragen werden, Trotz⸗ 
dem war „G. M. S.“ ſeinem Gegner nicht überlegen. Nur 
dank dem techniſch beſſeren Spiel der Angriffslinie des 
„G. M S.“ mußte „W. K. S.“ die Niederlage einſtecken. 
Schon in der 7. Minute nach Spielbeginn und 7 Minuten 
vor der Halbzeit ſchoß Kazimierczak beide Tore für G M S.“. 

Nach Seitenwechſel ging Karas aus der Verteidigung 
in den Sturm über. „W. K. S.“ konnte jedoch nichts aus⸗ 
richten, obwohl eine Zeitlang ein ſtarkes Uebergewicht un⸗ 
verkennbar war. Da nun „G. M. S.“ als Sieger aus 
dieſem Kampf hervorging, wird dieſer Klub „L. K. S.“ ein 
Spiel liefern. 

Schiedsrichter Otto befrledigte. 

„L. Sp. u. To.“ III — „Touring Club“ III 2:1. 
ASS, 


Es ſpielten: 


In Warſchau 
„Polonia“ — „Orkan“ 5:2 (0:2) 


In Krakau: 

„Wisla“ — „Wawel“ 4:0 (0:0) 
In Königshütte: | 
„Cracovia“ — „Amateure 7:0 (5:0). 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Von einem Auto überfah⸗ 
ren. In der Marszalkowſtaſtr. wurde eine 30 jährige 
ger von der Autodroſchke 19098, gelenkt vom Chauffeur 

epfowjti, überfahren. Als der Chauffeur die Ueber⸗ 
fahrene in das Auto legen wollte, um dem 


ſie nach 


Links: Hierländer will an den freiſtehenden Wiener abgeben. Cih 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 


(48. Fortſetzung.) 


Die Schauſpielerin lachte amüſiert auf. 

„Aber kleine Frau, ſeten Sie doch nicht gleich To 
feindlich! Es war dach wahrlich nicht böſe gemeint. Sie 
haben mir ja ſelbſt erzählt, daß Sie nur eine mittelmäßige 
Schliiiſchuhläuferin ſind und daher auch keine beſondere 
Freundin dieſes Sports. Gerhard und ich aber, wir 
haben die beiden Winter in Rußland ſehr viel zulammen 
gelaufen und die Sache dort aus dem Effeff gelernt. Er 
war ein ebenſo eleganter wie leidenſchaftlicher Läufer und 
ſollte den Sport jetzt ruhig wieder aufnehmen. Ich muß 
mal mit dem Direktor ſprechen. Er ſoll ihn entlaſten. Die 
Bewegung in der friſchen Luft wird ihm geſundheitlich 
ſehr förderlich fein. Er gefällt mir gar nicht, der gute 
Gerhard. Er ſieht recht ſchlecht aus. Iſt Ihnen das 
nicht auch ſchon aufgefallen?“ 

Ihr Blick streifte lauernd die vor ihr ſitzende junge 
Frau. Dieſe antwortete nicht ſogleich. Die Kehle war 
ihr wie zugeſchnürt. Dleſe Selbſtverſtändlichkeit, mit der 
die Schauſpielerin ihren Mann immer beim Vornamen 
nannte, die ganze Art und Weile, wie fie von ihm sprach, 
gleichſam über ihn bestimmte, war wirklich empdrend! 
Und fie, feine Frau, Tab dabei und mußte das alles mit 
anhören, wohl gar noch liebenswürdig dazu lächeln. 

„Sie ſind wohl häufig mit meinem Manne zulam« 
men engagiert geweſen 7“ fragte ſie endlich, um doch etwas 
zu ſagen. ; j 

„Oh, gewiß, natürlich,“ plauderte die andere ſofort 
wleder weiter in leichtem Ton. „Seitdem Gerhard — ach, 
pardon, ich ſage immer noch Gerhard aus alter Gzwohn⸗ 
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Die berühmteſten Schachſpieler Capablanta und Dr, Lasker, 
die ſich zu dem Kongreß der Schachſpieler nach Moskau begeben. Nach Beendigung des Kongreffes 
follen Capablanca und Dr, Lasker nach Lodz kommen. 
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Spital zu bringen, muße er zu ſeinem Schrecken feſt⸗ 
ſtellen, daß er eine Leiche in Händen hielt. Der 
Name der Getöteten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Sosnowice. Das Urteil im Kommu⸗ 
niſtenprozeß. Gegen die 33 Angellagten, die ſich 
wegen Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Jugendorgani⸗ 
ſation zu verantworten hatten, wurde das Urteil gefällt. 
Von den 33 Jugendlichen wurden 19 freigeſprochen. 
Der Hauptangellagte Kolodziej erhielt 3 Jahre Beſſerungs⸗ 
anſtalt; die Angeklagten Ge ı w. 
den zu 2 Jahren, Lipſti, Stachowicz, Jarosz, Muftal, 
Krzyworzeka, Kremer, die Tylcow, Szydlowſti, Krul und 


nſiorek und Zawadzla wur⸗ | 


bverübe 
weitem 
Les übe 
Mittei 


die me 


die beiden Buczakow zu je einem Jahr Beſſerungs“ 
anſtalt verurteilt. ) 
— — — 
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Wien: „FJ. A. C.“ — „Amateure“ 4:3 n Er 
ota ftoppt den §lankenball. Rechts: Hofer, der §. N. C. Tormann, läßt den haltbaren Ball Wieſers paſſieren 5 nicht 1 
i eg TEST. A Er m r N Un are NC 2 9 Ar einem 
hett — alſo ſettdem Ihr Herr Gemahl bei der Bühne ift, | herausfprudelie und gewandt die Unterhaltung im Ie 5 Idee | 
find wir immer an demſelden Theater tätig geweſen. Hat | hielt, beobachtete ſie die junge Frau unausgeſetzt hinten * zug ei 
er Ihnen denn davon gar nichts erzähle? Nicht? .. ihren halbgeſchloſſenen Lidern. Ihr entging die Wirkun beft 1 
Ach, das wundert mich eigentlich; denn wir beide“ — ihrer Reden nicht. O, dieſe kleine Schlange da, die N 5 P 
waren ja unzerttennlich, halte ſie eigentlich ſagen wollen, erlaubte, hochmütig auf He herabzuſehen, ſie ſollte nod a chuß 
allein ein prüfender Blick in das finſtete Geſicht der jungen | fie denken! Igte Worte würden nicht ſpurlos an 1 8 man, | 
Frau belehrte fie, daß es j Bi hieß vorſichtig ſein. Viel | vorübergehen und das gerade wolle ſie. . wehr 
leicht war das kleine Gänschen doch nicht ganz ſo harm ⸗ Zwar — eigentlich begriff ſie dieſe ganze meh, gleitet 
los, wie fie ſich gab, welleicht plauderte Ile auch dem heirat nicht recht. Weshalb war Dohlen nicht ſtrahlen Dab i 
Gatten alles brühmarm wieder, und ſo geſchickt, ſie au nicht glücklicher? Es mußte für ihn doch eine große . 5 ei 
Wahrheit und Lüge miſch e, das konnte immerhin jehr | nugmung fein, daß dies Präſtdentemöchterlein ihm zulle 3 abfeue 
unangenehm werden. Sie änderte deshalb ihren Schluß To Ikrupellos alles geopfert hatte. — Herzlich Tanga u. mer, € 
und fuhr fort: „Wir beide haben ja viele fidele Stunden ſchlen ſie ja zwar zu fein und beſonders klug wohl a a Feſtzu 
miteinander verlebt. Mein Gott, was war Ihr Mann nicht, allein das verlangten ja die Männer meiſtens * f oder 5 
damals luſtig und übermütig! So kennen Ste ihn ſicher [nicht, und ihr Aeußeres — ſie war ehtlich genug, noch f 
gar nicht, denn jetzt — hat er ſich recht verändert. Er iſt anzuerkennen — war in der Tat reizend! 7 Me ga ’ 
ſo brav geworden, fo zahm, ein ſogenannter tüchtiger Che: Was hatte dieſe Frau für einen blütenhaft 5 ni nzer 
mann. Uebrigens, mein Kompliment, gnädige Frau,“ ſie Teint! Den hatte ficher noch kein Puder ruiniert. un MS ge 
vernelgte ſich lächelnd vor Ruth, „denn ficher iſt doch dieſe die rofigen Wangen, die alle Schminktöpfe der Wi, beobac 
löbliche Veränderung Ihr Werk. Freilich — was mich beſchämten! Ja, die Natur malte eben mit anderen 50 ihn in 
betrifft.“ die Spitze ihres tadelloſen Lackſtiefels letzte den] ben. Dabei die zierliche, graztöfe Flgur, dieſe Friſche uf OR Der 
Schaukelſtuhl, in dem fie ſaß, in ſchwingende Bewegung, Jugend! Ach, es war ſo lange ber, als fie einſt auch N er di 
den Oberkörper bog ſie jo weit zurück, daß Ruth ihr Ge- jung war! Wie lange, das geſtand ſie ſich am ebſte 8 hi le 
ſicht nicht ſehen konnte, „ich ſchwärme nicht sonderlich für ſelbſt nicht ein. ; 155 $ itze a 
das Philtfirtum der Ehe und kann mir auch nicht denken, daß Und doch war ihre Behauptung, daß der Gerh 1 walt 
fie auf die Dauer einen Menſchen glücklich macht. Immer Dohlen, den fie gekannt, ein übermüttger und flotter könnte 
und ewig denſelben Gegenftand lieben müſſen, pah! Das geweſen war, keine Lüge. Seine damalige Luſtigkeit # = tat au 
muß enteglid langweillg fein.“ ; aullerdings immer etwas Krankhofles an ſich gehadh do“ Italie 
Der halb übermütige, halb drollige Ton, in dem fie | Sichbetäuben wollen um jeden Preis; aber — Sie war ‚it 8 der ei 
ihre Paradoxen vorbrachte, ließen ihre Zuhörerin im] norhanden geweſen. Während er jetzt — ein höhn 19 ha gr 
Zweifel, ob fie im Scherz ſprach oder im Ernft. Freilich, Lächeln teilte ihre Lippen — meiſt nur wortkarg 17 8 at? 
wenn Ruth eine erfahrene Menſchenkennerin geweſen wäre, ſchlechter Laune war. O, das war gut für ihre Vieh : die, Bit 
io hätte ihr das nervöſe Spiel der ſchlanken, weißen Fin⸗ „Sehr gut ſogar ...“ wiederhole ſie unwilltal“ druck 


ger und die ſeliſam aufgeregte Art der Unterhaltung 
vielleicht zu denken gegeben, ſo aber empfand ſie nur jede 
ihrer Worte wie eine körperliche Dual, - 
Maria Szecheryi aber war eine, Menſchenkennerin! 
Während fie haſtig und lachend, ſcheinbar gedankenlos alles 


auch laut den Schluß ihrer Gedankenreihe⸗ ‚ei 

Beritändnistos Jah Ruth fie an. Diele Bene!” 
paßte abſolut nicht auf das, was ſie der Schauſple 
eben erzählt hatte. 


(Fortſetzung falt! F 


